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aus der Arbeitsstelle Gottesdienst  


Margit Zahn

Beim Spazierengehen

Ostergottesdienst (zu Lukas 24, 13-35)

Dieser Entwurf eines kurzen Gottesdienstes eignet sich auch als Auftakt für einen Osterspaziergang, um zwanglos ins Gespräch zu kommen, dabei die Spur der Predigt aufzunehmen und sich zu einer kleinen Mahlzeit wieder zusammenzufinden.
Die ausgeführte Form der Lesung (gut nach der Basisbibel von Ehrenamtlichen oder Konfirmand*innen zu lesen) wird ein wenig mehr Zeit in Anspruch nehmen.

Eingangsmusik

Begrüßung

Lied: z.B. Wir wollen alle fröhlich sein (EG 100)

Worte aus Psalm 118 
Der Kehrvers lässt sich auch gut mit allen nach EG 336 singen und die Verse lassen sich gut auf zwei Einzelstimmen verteilen.
Wenn es nachfolgend einen Osterspaziergang gibt, lässt sich 336 dann wieder aufnehmen zum Abschluss des gemeinsamen Weges. Sollte es anschließend ein kleine Mahlzeit geben, ist er vielleicht Tischkanon?

[bookmark: _Hlk127789254]alle: 	Danket, danket dem Herrn, denn er ist sehr freundlich, 
und seine Güte währet ewiglich
I: 	Der Herr ist meine Macht und mein Psalm und ist mein Heil.
II:	Man singt mit Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten. 
I:	Die Rechte des Herrn behält den Sieg.
II: 	Ich werde nicht sterben, sondern leben

alle: 	Danket, danket dem Herrn, denn er ist sehr freundlich, 
und seine Güte währet ewiglich

I: 	Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,
ist zum Eckstein geworden.
II: 	Das ist uns vom Herrn geschehen.
Und ist ein Wunder vor unseren Augen. 
I: 	Dies ist der Tag, den der Herr macht;
II: 	Lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein.

alle: 	Danket, danket dem Herrn, denn er ist sehr freundlich, 
und seine Güte währet ewiglich





Gebet
Es ist ein Wunder.
Es kann mitten am Tag passieren.
Auf der Straße.
Beim Spazierengehen.
Beim Blick durchs Fenster.
Beim Essen und Trinken.
Plötzlich gehen uns die Augen auf.
Es wird klar: 
Zu wem wir gehören,
wer uns beisteht,
woher wir kommen und wohin wir gehen.
An diesem Ostertag, bitten wir Dich, Gott:
Lass dieses Wunder geschehen.
Lass es heute geschehen
an uns und mit uns.
Dann werden wir ihm begegnen.
Wir erfahren es: 
Er ist da, der mit Dir lebt und Leben schenkt in Ewigkeit.
Amen. 

Szenische Lesung Lukas 24, 13-35 (Basisbibel)
Erzähler*in: 
Am selben Tag waren zwei Jünger unterwegs
zu dem Dorf Emmaus.
Es lag gut zehn Kilometer von Jerusalem entfernt.
Sie unterhielten sich über alles,
was sie in den letzten Tagen erlebt hatten.
Während sie noch redeten und hin und her überlegten,
kam Jesus selbst dazu und ging mit ihnen.
Aber es war, als ob ihnen jemand die Augen zuhielt,
und sie erkannten ihn nicht.

Sprecher*in Jesus:
»Worüber unterhaltet ihr euch auf eurem Weg?«

Erzähler*in:
Da blieben sie traurig stehen.
[bookmark: _Hlk126768137]
Sprecher*in Kleopas:
»Du bist wohl der Einzige in Jerusalem, der nicht weiß,
was dort in diesen Tagen passiert ist?«

[bookmark: _Hlk126768013]Sprecher*in Jesus:
»Was denn?«
[bookmark: _Hlk126768180]Sprecher*in Jünger*in
»Das mit Jesus aus Nazaret!
Er war ein großer Prophet.
Das hat er durch sein Wirken und seine Worte
vor Gott und dem ganzen Volk gezeigt.
Unsere führenden Priester
und die anderen Mitglieder des jüdischen Rates
ließen ihn zum Tod verurteilen und kreuzigen.
Wir hatten doch gehofft,
dass er der erwartete Retter Israels ist.
Aber nun ist es schon drei Tage her,
seit das alles geschehen ist.
Und dann haben uns einige Frauen,
die zu uns gehören, in Aufregung versetzt:
Sie waren frühmorgens am Grab.
Aber sie konnten seinen Leichnam nicht finden.
Sie kamen zurück und berichteten:
›Wir haben Engel gesehen.
Die haben uns gesagt, dass Jesus lebt!‹
Einige von uns sind sofort zum Grab gelaufen.
Sie fanden alles so vor, wie die Frauen gesagt haben –
aber Jesus selbst haben sie nicht gesehen.«

Sprecher*in Jesus:
»Warum seid ihr so begriffsstutzig?
Warum fällt es euch so schwer zu glauben,
was die Propheten gesagt haben?
Musste der Christus das nicht alles erleiden,
um in die Herrlichkeit seines Reiches zu gelangen?«

Erzähler*in:
Und Jesus erklärte ihnen,
was in der Heiligen Schrift über ihn gesagt wurde –
angefangen bei Mose bis hin zu allen Propheten.
So erreichten sie das Dorf,
zu dem sie unterwegs waren.
Jesus tat so, als wollte er weiterziehen.
Da drängten sie ihn: »Bleib doch bei uns!
Es ist fast Abend, und der Tag geht zu Ende!«
Er ging mit ihnen ins Haus und blieb dort.
Später ließ er sich mit ihnen zum Essen nieder.
Er nahm das Brot, dankte Gott,
brach das Brot in Stücke und gab es ihnen.
Da fiel es ihnen wie Schuppen von den Augen,
und sie erkannten ihn.
Im selben Augenblick verschwand er vor ihnen.
Sie sagten zueinander:

Sprecher*in Kleopas:
»Brannte unser Herz nicht vor Begeisterung,
als er unterwegs mit uns redete
und uns die Heilige Schrift erklärte?«
Sofort brachen sie auf
und liefen nach Jerusalem zurück.
Dort fanden sie die elf Jünger beieinander,
zusammen mit allen anderen, die zu ihnen gehörten.

Sprecher*in Jünger*in:
»Der Herr ist wirklich auferstanden!
Er hat sich Simon gezeigt!«
Da erzählten die beiden,
was sie unterwegs erlebt hatten –
und wie sie den Herrn erkannt hatten,
als er das Brot in Stücke brach.

Lied: z.B. Stimme, die Stein zerbricht (EG+ 18)

Kurzpredigt
Spazieren gehen und reden und zuhören.
Essen und trinken und sich dabei erinnern.
Das gehört zusammen an Ostern.
Und dann können die Augen aufgehen.

Dieses Jahr muss es sein. „Treffpunkt wie immer“, hatte er geschrieben. 
Und dann sieht er den Freund den Weg entlang kommen. 
Ging der schon immer so schlürfend?, fragt er sich. 
Sie umarmen einander – länger als sonst. Und schauen sich einen Moment ins Gesicht. „Siehst gut aus! Ein bisschen älter, aber gut.“ 
„Du auch!“
Und dann laufen sie, wie vor Corona. Ihr Ostermittag-spaziergang. 
Und wie früher ist es die ersten Meter still.
Im Gehen stellt er sich ein bisschen auf den schlürfenden Freund ein.
Der wird immer langsamer, scheint es. Und dann bricht es aus ihm heraus. 
Als habe er nur auf diesen Moment gewartet.
„Wir haben uns was vorgemacht!
Wir hätten es besser wissen müssen! Wir waren einfach blauäugig.“
Er wird lauter: „Das ganze Gerede vom Frieden! 
Und dass es selig macht, friedfertig zu sein. Vielleicht hat es uns auch einfach nur bequem gemacht! Wer friedfertig sein will, kann sich lange einbilden, ein reines Herz zu haben. 
Und eine weiße Weste dazu. Aber zum Überleben in Kriegszeiten gehört, sich die Hände schmutzig machen. So ist es nun mal. Wer das nicht macht, geht unter.“
Er bleibt stehen. Ihre Blicke treffen sich.
Und die Augen des Freundes sagen etwas anderes als diese klaren Worte.
Es liegt viel Trauriges darin. Er spürt es und will dem Freund etwas entgegenhalten. 
Aber was? Er sieht ja auch die Nachrichten. Er hört von Kampfpanzern und Schützenpanzern Leopard und Mardern - eigentlich jeden Tag. Was soll er sagen?
Er versucht es mit einer Frage: „Weißt du noch, wie wir angetreten sind?“
„Na klar. Wir wollten so viel anders machen! Natürlich besser!“
Jetzt kommt Leben in den Freund: „Wir wollten unsere Kinder anders erziehen, nicht mal ein Holzschwert hab ich meinem Kleinen damals geschnitzt. Obwohl der so gebettelt hat. 
Und kein Ostermarsch ohne uns!“
„Da sind die Kinder sogar mit.“ 
„Ganz viele Junge Leute waren dabei.“ 
„Und Alte auch.“
„Keine Raketen mehr von deutschem Boden! Dafür sind wir an Ostern marschiert.“
Jetzt gibt ein Wort das andere. Beide reden viel. Wie zwei, die eine lange Geschichte miteinander haben. Sonnenklar, dass die beiden den Wehrdienst verweigern wollten. 
Auch wenn ihre Väter das nicht gut fanden.
„Du sollst nicht töten!“ Das hatten sie doch bei den 10 Geboten schon in der Konfer gelernt. 
„Auswendig“, ergänzt er.
Und der Freund holt jetzt weit aus. Haben sie da nicht diesen Film geschaut: „Was würde Jesus dazu sagen?“ Dass der Freund sich überhaupt noch an so viele Themen aus diesem einen kurzen Jahr Konfer erinnert! 
Aber er sieht es jetzt auch vor sich: Wie sie dieses Bild von Jesus mit den langen Haaren angeschaut haben. Der hat ein Gewehr kaputt gemacht, hat einfach sein Knie hoch gehoben und das Gewehr drüber gelegt und es dann in der Mitte durchgebrochen. Damals war das Gewehr kaputt, aber jetzt scheinen ihre Hoffnungen auf Frieden kaputt. 
Mit diesen ganzen Erinnerungen kommt nochmal ein neuer Ton in ihr Gespräch. 
Der war lange nicht dabei. Das fällt ihm jetzt auf:
„Über solche Sachen haben wir seit Jahren nicht geredet. Über Glauben und so.
Musste das erst so ernst werden bei uns in Europa?“
„Hmm.“ 
Sein Freund bleibt wieder stehen:
„So richtig vergessen haben wir beide die Sache mit dem Glauben gar nicht. Wir haben nur nie drüber geredet. Hoffnung, die kaputt gehen kann, das war einfach kein Thema zwischen uns.“
Das letzte Mal wahrscheinlich, als sie sich auf der Beerdigung eines Klassenkameraden getroffen haben. Da hatte ihnen die Predigt richtig gut getan. Dass Gott trotzdem da ist, 
grade jetzt, im Zuhören und im Beistehen. 
Einen Moment laufen sie wieder schweigend nebeneinander her. 
Als das Licht am Himmel schon milder wird, schaut einer von ihnen auf die Uhr.
Zeit, einzukehren.
Und beim Essen und Trinken reden sie einfach weiter. Immer weiter. 
Es geht nochmal um Corona und dass ihnen die Gespräche miteinander einfach gefehlt haben. Gespräche, in denen nicht nur der eine recht hat, der für Waffenlieferungen ist oder der andere, der auf jeden Fall dagegen ist. Es geht um so vieles. Irgendwie um alles, das Leben und wie es weitergeht - auch nach ihnen. Und was ihnen Kraft gibt, auszuhalten und weiterzuleben. 
Als habe ihnen einer an diesem Ostertag die Zunge gelöst. „Am Wein lag`s nicht.“ Da ist sein Freund sich sicher.
Oder doch? Wein und Brot? Stand doch so schon in der Ostergeschichte in der Bibel.

Als sie sie sich verabschieden, ist es schon dunkel. Ganz fest nehmen sie es sich vor: 
„Dieses Mal warten wir nicht so lange bis zum Wiedersehen.“
„Wir wollen doch in den schlechten Nachrichten nicht untergehen. Wir müssen uns einfach immer wieder gegenseitig an alles erinnern, woran wir geglaubt haben.“
Er sieht dem Freund hinterher. Der ist müde. Aber er geht schon aufrechter. 

Spazieren gehen und reden und zuhören.
Aushalten und Hoffnung schöpfen.
Essen und trinken und sich dabei erinnern.
Das gehört zusammen an Ostern.
Und dann können die Augen aufgehen und wir erzählen einander,
was uns stärkt und trägt in diesem Leben und darüber hinaus.

Und der Friede Gottes…


Lied: 	Wir glauben, Gott ist in der Welt (nach der Melodie von „Wir glauben Gott im höchsten Thron“, EG 184)

1. Wir glauben: Gott ist in der Welt, der Leben gibt und Treue hält.
Er fügt das All und trägt die Zeit, Erbarmen bis in Ewigkeit.
2. Wir glauben: Gott hat ihn erwählt, den Juden Jesus für die Welt.
Der schrie am Kreuz nach seinem Gott, der sich verbirgt in Not und Tod.
3. . Wir glauben: Gottes Schöpfermacht hat Leben neu ans Licht gebracht, 
denn alles was der Glaube sieht, spricht seine Sprache, singt sein Lied.
4. Wir glauben: Gott wirkt durch den Geist, was Jesu Taufe uns verheißt:
Umkehr aus der verwirkten Zeit und Trachten nach Gerechtigkeit.
5. Wir glauben: Gott ruft durch die Schrift das Wort, das unser Leben triftt.
Das Abendmahl in Brot und Wein lädt Hungrige zur Hoffnung ein.
6. Wenn unser Leben Antwort gibt, darauf, dass Gott die Welt geliebt, 
wächst Gottes Volk in dieser Zeit und Weggenossen sind nicht weit. 
A - - men


Fürbitten
Jesus Christus, geh du mit uns,
Lass es Ostern werden bei uns.
Lass uns die Augen aufgehen.

Zeig dich denen, die keine Kraft mehr haben,
weil sie die Nachrichten kaum aushalten,

Geh neben denen, die sich verlassen fühlen
und verloren in ihrem eigenen Leben.

Gib dich zu erkennen, misch dich ein,
an unsern Küchentischen und in Kneipengesprächen.
in Parlamenten und Verhandlungen.

Erinnere an die Hoffnung auf Frieden,
immer wieder und immer wieder.
Dann werden wir nicht müde, an ihn zu glauben.

In diesen Ostertagen denken wir besonders an die Menschen in…(einen der in den Osternachrichten genannten Orten des Schreckens benennen)
Gib ihnen Kraft zum Aushalten.
Und uns zeig Wege zum Helfen.

Lass es Ostern werden bei uns 
und in der ganzen Welt.

[bookmark: _Hlk99616372]Vater unser im Himmel.
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich
und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen. 

Lied: Christ ist erstanden (EG 99)

Bekanntmachungen

Segen
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